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V erantw ortlich: D ipl.-Kfm . W o lfga ng  K. A. Disch

Das Interesse, das unserer ersten branchenvergleichenden EWG-Untersuchung „S chiff­
bau in der EW G " vgl. WIRTSCHAFTSDIENST 1962/4) entgegengebracht wurde, zeigt 

uns, daß der Bedarf der Unternehmen an einer Unterrichtung über Struktur, Lage und 
Entwicklung einze lner Branchen in den EWG-Ländern noch größer ist, als man ohnehin 
annehmen durfte. W ir  lassen daher heute unsere zweite Studie folgen.

Neben diesen e i n m a l i g e n  Untersuchungen wäre edoch fü r eine systematische 
M arkt- und Absatzforschung noch ein weiteres H ilfsm itte zur l a u f e n d e n  Unterrich­
tung der Unternehmen über die eigene Branche sowie d ie  Zulie ferer- und Abnehm er­
industrien in den EV/G-Ländern zu fordern. Als ein solches H ilfsm itte l b ietet sich eine 
EW G-Branchen-Dokumentation an, w ie sie vom Hamburgischen W elt-W irtschafts-Archiv 
unter Auswertung von rd. 3500 periodischen Publikationen des In- und Auslandes fü r 
Interessenten betrieben w ird .

Die Schuhindustrie in der EW G
HeinZ|Kolbe, Hamburg

V on der gesamten Produktion an Lederschuhen in 
W esteuropa im Jahre 1961 entfie len 57,2 “/o au f die 

EW G-Länder, 20,8 “/o au f die EFTA-Länder und der 
Rest von 12,0“/o auf d ie  sonstigen europäischen M it­
g liedsländer der OECD. In der Europäischen W ir t­
schaftsgemeinschaft wurden 1961 insgesamt 312,6 M ill. 
Paar Lederschuhe (ohne Pantoffel und andere Haus­
schuhe) erzeugt. Die Produktion hat sich dam it gegen­
über 1952, als m it 184,7 M ill. Paar d ie  Vorkriegs­
leistung w ieder erreicht werden konnte, um 69,2 "/o 
erhöht, was einer jährlichen Zunahme von durchschnitt­
lich 7,7 “/o entspricht. Die größten A nte ile  an der 
Lederschuhproduktion der EW G im Jahre 1961 haben 
die Bundesrepublik Deutschland m it 34,5 “/o (107,8 M ill. 
Paar) und Frankreich m it 29,3 “/o (91,8 M ill. Paar). An 
d ritte r Stelle fo lg t Ita lien m it einem A nte il von 25,3 "/o 
(79,0 M ill. Paar); die N iederlande und Belgien sind 
entsprechend der verhältn ism äßig geringen Größe 
ihrer Inlandsmärkte nur m it 7,2 “/o (22,5 M ill. Paar) und
3,7 ”/o (11,5 M ill. Paar) an  der Lederschuhproduktion 
der EV/G-Länder be te ilig t gewesen.

Erzeugung von Lederschuhen 1952—1961
(in M ill. Paar)

Land 1952 1955 1958 1959 I960 1961 *1

W esteuropa ‘ ) insges. 339,4 402,7 454,2 494,9 533,2 545,7

darunter:
EW G-Länder 184,7 215,7 247,6 275,8 301,9 312,6

d avo n :
Belgien , 8,2 8,3 9,7 10,9 11,1 11,5
BR Deutschland 62,6 80,0 92,0 99,5 108,6 107,8
Frankreich 59,0 66,4 74,4 82,6 87,4 91,8
Italien 41,0 44,0 53,2 62,2 73,0 79,0
N iederlande 13,9 17,0 18,3 20,6 21,8 22,5

EFTA -länder 117,5 137,3 147,1 158,2 U 7 ,9 167,5

darunter:
G roßbritannien 87,1 ' 99,8 105,2 112,5 119,0 117,0

1) Europäische M itg liedsländer der O EC D . 2) Vo rläu fig .

EN TW IC KLU N G  DER SCH U H PRO D U KTIO N  SEIT 1952

Die Produktionsentwicklung der b e I g i s c h en Schuh­
industrie ist im letzten Jahrzehnt h inter dem durch­
schnittlichen Wachstum dieser Branche in de r EWG 
zurückgeblieben. Die teilweise ungünstige Beschäfti­
gungslage ist im wesentlichen eine Folge des V ord rin ­
gens ausländischer Schuhe a u f dem Inlandsmarkt. 
Diese besonders bei modischen Damenschuhen be­
trächtliche Auslandskonkurrenz hat dazu geführt, daß 
eine Reihe von Betrieben ih re Produktion einstellen 
mußten. Seit 1957 sind ober d ie  Bemühungen der bel­
gischen Schuhindustrie, d ie  Produktion zu ra tiona lis ie­
ren und durch d ie  Ausdehnung ihrer eigenen Exporte 
einen Ausgleich fü r  den geringeren Inlandsabsatz zu 
schaffen, erfolgre ich gewesen.

Die Schuhprodiuktion der B u n d e s r e p u b l i k  
D e u t s c h l a n d  hat sich bis 1957 stärker als in den 
anderen EW G-Ländern erhöht. Diese Aufwärtsent­
w icklung w urde v o r allem  von dem N achholbedarf der 
westdeutschen Bevölkerung getragen. Erst in den 
letzten Jahren entstand im Zuge der W ohlstands­
steigerungen ein echter Zusatzbedarf an Schuhen, der 
aber nicht annähernd zu den gleichen hohen W achs­
tumsraten im Verbrauch führte. Entsprechend hat sich 
auch das Entwicklungstempo der Lederschuherzeugung 
seit 1957 erheblich verlangsam t. Hinzu kommt die 
sprunghafte Zunahme der Einfuhren vor a llem  aus 
Ita lien, wogegen d ie  Ausfuhren der westdeutschen 
Schuhindustrie seit 1955 stagnieren.

In F r a n k r e i c h  stagnierte die Lederschuhproduk­
tion in der ersten H ö lfte  des vergangenen Jahrzehnts, 
da die Kaufkraft de r Bevölkerung in diesen Jahren 
keine wesentliche Steigerung erfuhr. Außerdem w a r die 
Produktivitä t der französischen Schuhindustrie vö llig  
unzureichend, so daß d ie  Schuhpreise in Frankreich 
w e it höher als in anderen westeuropäischen Ländern 
lagen. N ur den rigorosen Einfuhrbeschränkungen ist
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es zu verdanken, daß die ausländische Konkurrenz in 
dieser Ze it nicht au f den französischen M ark t Vordrin­
gen konnte. Erst 1955 überschritt d ie Schuhproduktion 
das Vorkriegsniveau. Seitdem hat sie sich entsprechend 
dem durchschnittlichen Wachstum in , den EW G-Län­
dern entv/ickelt. Der Aufschwung wurde vom steigen­
den Lebensstandard der Bevölkerung ausgelöst. Hinzu 
traten die  ersten Erfolge der Konzentrations- und 
Rationalisierungsbestrebungen der französischen Schuh­
industrie, d ie  im Bereich des Binnenhandels fortgesetzt 
werden müßten, um die weitere Steigerung des A b ­
satzes von Lederschuhen in Frankreich zu beschleunigen.

Die Entwicklung der i t a l i e n i s c h e n  Schuhproduk- 
tion b lieb  bis 1957 hinter dem durchschnittlichen 
Wachstum in den EW G-Ländern zurück. Seitdem ver­
zeichnet sie einen außergewöhnlichen Aufschwung, der 
sich vorw iegend aus dem steigenden Export und w en i­
ger aus einem erhöhten Inlandsverbrauch erg ib t. Die 
ausländische Nachfrage nach italienischen Schuhen 
w ird  voraussichtlich auch kün ftig  noch zunehmen, wenn 
auch eine gewisse Sättigung der ausländischen M ärkte 
nicht ousbleiben kann. 1961 zeigten Produktion und 
Export bereits eine gewisse Abflachung; d ie  Export­
preise fü r  italienische Schuhe sinken ständig.

Die Produktion der n i e d e r l ä n d i s c h e n  Schuh­
industrie verzeichnete in den Nachkriegsjahren einen 
beachtlichen Aufschwung. Der Absatz au f dem  In­
landsm arkt nahm angesichts des großen N achholbe­
darfs beträchtlich zu, und im Gegensatz zur Vorkriegs­
ze it konnten in immer größerem M aße Schuhe 
exportie rt werden. Seit 1958 ist eine wachsende Kon­
kurrenz ausländischer Schuhe zu verspüren. Dennoch 
konnte d ie  Produktion von 1958 bis 1961 um 23,2 “/o 
ausgedehnt werden, was etwa der durchschnittlichen 
Entwicklung in der EWG entspricht.

ANZAHL DER BETRIEBE, BESCHÄFTIGTE, UMSATZ UND  
KOSTENLAGE

Die belgische Schuhindustrie zählte 1960 408 Betriebe. 
Gegenüber einem Bestand von 683 Betrieben im Jahre 
1950 ist die Zahl der Schuhproduzenten um 40,3 Vo zu- 
rOckgegangen, was einen ausgeprägten Ausleseprozeß 
innerhalb der belgischen Schuhindustrie erkennen läßt.

1960 waren in den 408 Betrieben 14.745 A rbe ite r und 
Angestellte tä tig , gegenüber noch 19.905 Beschäftigten 
im Jahre 1950. Der Rückgang der Beschäftigten um
25,9 Vo w a r dam it wesentlich geringer a ls d ie  Verm in­
derung der Betriebe, d ie  vor allem  zu Lasten de r k le i­
nen Betriebe ging.

über den Umsatz der belgischen Schuhindustrie lassen 
sich Angaben nicht machen, da dieser gemeinsam mit 
den Umsatzzahlen verw andter Industriezweige ver­
ö ffen tlich t w ird . Der A nte il des Exports an der gesam­
ten Schuhproduktion beträgt zur Zeit etwa 19 Vo.

Die Kostensituation der belgischen Schuhindustrie ist 
Vvieitgehend durch die Höhe der Lohnkosten bestimmt. 
So erhöhte sich der m ittlere Bruttojahreslohn, den Be­
triebe m it 10 und mehr Beschäftigten ¡e A rbe ite r au f­
wenden mußten, von 28 767 bfrs im Jahre 1950 au f 
40 947 brfs im Jahre 1959. A llerd ings ge lang es, w äh­
rend des gleichen Zeitraums durch Konzentrationsbe­
strebungen sowie Maßnahmen zur Steigerung der Pro­
duktiv itä t die Lohnerhöhungen aufzufangen. Der A n ­
te il de r Lohnkosten ¡e produziertem  Paar Lederschuhe 
sank sogar von 73,77 bfrs a u f 52,61 bfrs. Dennoch lag 
1959 die  durchschnittliche E igenkapita lrerrdite der

Schuhindustrie bei 6,4 Vo gegenüber 7Vo in der ge­
samten belgischen Industrie. V on 62 in der Branche 
tä tigen Gesellschaften wiesen im gleichen Jahr 50 
einen Gewinn aus, w ährend 12 Gesellschaften mit 
einem Verlust abschlossen.

In der B u n d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  waren 
1961 747 Betriebe m it 10 und mehr Beschäftigten in 
der Schuhindustrie tä tig  gegenüber noch 880 im Jahre 
1951. Seit 1959, als m it 700 Betrieben ein Tiefstand er­
reicht war, is t die Anzahl der Betriebe w ieder leicht 
angestiegen, was zu einem Teil au f in der letzten Zeit 
vorgenommene Dezentralisierungsmaßnahmen zurück­
zuführen sein dürfte . Demgegenüber erhöhte sich die 
Zahl der Beschäftigten von 1950 bis zu ihrem Höchst­
stand im Jahre 1957 um 24 Vo au f 106 400. Seither 
stagniert tro tz  der Erhöhung der Anzahl der Betriebe 
die Beschäftigtenzahl; sie betrug 1961 noch 103 700.

Seit 1950 is t eine stete Zunahme des Umsatzes in der 
Schuhindustrie festzustellen, d ie  jedoch in re la tiv  ge­
ringen Zuwächsen e rfo lg te . 1961 be lie f sich der Um­
satz au f 2,3 M rd. DM gegenüber nur 1,2 M rd. DM im 
Jahre 1950. Dennoch weist der geringe Zuwachs 1961 
gegenüber dem V orjah r au f Stagnationserscheinungen 
hin. D ie G ründe h ierfü r liegen in einer Beruhigung im 
Verbrauch, der sich, nachdem der Nachholbedarf 
weitgehend gedeckt ist, e iner gewissen Sättigung nähert. 
Charakteristisch fü r d ie  deutsche Schuhindustrie ist ein 
geringer Export. W enngleich der Auslandsumsatz 1961 
m it 43 M ill. DM gegenüber 7 M ill. DM im Jahre 1952 
eine krä ftige  Steigerung erfuhr, so ist doch sein Ante il 
am Gesamtumsatz noch im m er als vergleichsweise sehr 
gering zu bezeichnen. Die Exportquote überschritt 
zw ar 1960 erstm alig 2Vo, is t jedoch 1961 w iede r auf
1,9 Vo zurückgefallen.

Schuhinduslrie der Bundesrepublik Deutschland
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten)

Bereich Einheit 1955 1958 1959 1960 1961

Betriebe Anzahl 738 722 700 729 747
Beschäftigte 1 000 99,0 105,9 103,1 105,2 1037

darunter:
A rbeite r 1 000 88,2 93,5 90,6 92,5 90,6

Arbeiterstunden M ill. 186 179 179 177 169
Umsatz M ill. DM 1 581 1 823 2 037 2 240 2 332

darunter;
Auslandsum satz M ill. DM 30 31 38 49 43

Exportquote •/o 1,8 1,6 1,4 2,2 1,9

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt, V /iesbaden , D ie Industrie der 
BR Deutschland.

Die gegenwärtige Kostensituation der westdeutschen 
Schuhindustrie ist v o r a llem  durch ein hohes Lohn­
kostenniveau gekennzeichnet. Lohnerhöhungen und 
Arbeitszeitverkürzungen haben von 1950 bis 1961 den 
A n te il de r Löhne und G ehälter am Umsatz von 16,4Vo 
au f 23,9 Vo steigen lassen. W ährend im gleichen Ze it­
raum die Zahl der Beschäftigten nur um 20,9 Vo zu­
nahm, erhöhte sich d ie  Lohn- und Gehaltssumme um
184,7 Vo. Diese Erhöhungen konnten nicht durch Pro­
duktivitätssteigerungen ausgeglichen werden, zumal 
dem Einsatz des technischen Fortschritts in der Schuh­
industrie von de r A rt des Produkts sow ie der verw en­
deten Rohstoffe her Grenzen gesetzt sind.

Neben hohen M ateria lkosten —  insbesondere fü r 
Leder —  ist fe rner die teilweise ungenügende Kapazi­
tätsauslastung, die nicht zuletzt au f einen starken 
A rbe itskräftem angel zurückzufOhren ist, ein w e iterer 
kostenerhöhender und dam it den G ew inn sowie die 
W ettbew erbsfäh igke it schmälernder Faktor.
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In der f r a n z ö s i s c h e n  Schuhindustrie hat sich die 
Zahl der Betriebe m it mehr als 10 Beschäftigten stän­
d ig  verringert. Sie betrug 1958 nur noch 878 gegenüber 
noch 1048 Betrieben im Jahre 1954. Hinzu kommen die 
Hersteller von Pantoffe ln m it 339 Betrieben im Jahre 
1958 bzw. 418 Betrieben fü r das Jahr 1954. Beschäftigt 
waren in diesen Betrieben insgesamt 1954 rund 90900 
Personen, von denen 70500 auf die Produktion von 
Schuhen und 20 400 au f die Pantoffe lproduktion 
entfielen.

Angaben über den Umsatz der französischen Schuh­
industrie werden nur fü r  größere Firmen gemacht, die 
jedoch einen A nte il am Gesamtumsatz von Schuhen 
und anderen A rtike ln  der Schuhindustrie' in Höhe von 
über 90 Vo besitzen dürften. Diese Unternehmen setzten
1958 fü r 1,91 M rd. NF um, gegenüber nu r1 ,43M rd. NF 
im Jahre 1951, was einer Steigerung von 33,6®/» ent­
spricht. Für den Zeitraum  von 1959 bis 1961 erfassen 
die verö ffentlich ten Umsatzzahlen nur d ie  größten 
Unternehmen der Schuhindustrie. Diese konnten ihren 
Umsatz von 956 M ill. NF im Jahre 1959 auf schät­
zungsweise 1,2 M rd. NF im Jahre 1961 ausdehnen. Der 
Auslandsumsatz v e rlie f in den Jahren 1959 bis 1961 
sehr uneinheitlich. Er betrug 1961 schätzungsweise 
119 M ill. NF gegenüber 103 M ill. NF im Jahre 1959, 
nachdem er 1960 bereits 130 M ill. NF erreicht hatte.

In I t a l i e n  sind in der Schuhproduktion zur Zeit 
etwa 2000 Betriebe tä tig , von denen 850 mehr als 10 
Personen beschäftigen. Die Gesamtzahl der Beschäftig­
ten w ird  au f rund 50 000 geschätzt. Genaue Zahlen 
über die Entwicklung des Umsatzes in der italienischen 
Schuhindustrie werden nicht verö ffentlich t. Die Pro­
duktion be lie f sich 1961 au f 79 M ill. Paar Schuhe m it 
Lederoberteil, gegenüber 41 M ill. Paar im Jahre 1952. 
Innerhalb des Gesamtumsatzes kom m t dem Auslands­
umsatz eine besondere Bedeutung zu. So wurden 1961
39,1 “/o der G esam tproduktion exportie rt; 1952 betrug 
der Prozentsatz nur 1,3 Vo.

Die Kostenlage der italienischen Schuhindustrie ist 
lange Ze it durch erhebliche Lohnkostenvorteile gegen­
über anderen EW G-Ländern, insbesondere Deutsch­
land, gekennzeichnet gewesen, d ie  besonders die 
arbeitsintensiveren M itte l- und K le inbetriebe begün­
stigten. Dieser V orte il w a r mitbestimmend da für, daß 
die italienische Schuhindustrie ihre hohe Exportquote 
erreichen konnte. Seit e in iger Ze it jedoch sind die 
Lohnkosten im Steigen begriffen . Nach Angaben des 
Verbandes der italienischen Schuhindustrie hot sich 
das Lohnniveau innerhalb von 2 Jahren um über 30 “/o 
erhöht, so daß d ie  Konkurrenzfäh igke it —  zum m inde­
sten au f dem Sektor des Preiswettbewerbs —  v o r a llem  
der wenig rationa lis ierten und lohnintensiven Klein- 
und M itte lbe triebe au f den Auslandsmärkten ernstlich 
gefährdet ist.

Die n i e d e r l ä n d i s c h e  Schuhindustrie 'umfaßte
1959 insgesamt 299 Betriebe gegenüber 320 im Jahre 
1955; sie hat dam it e ine  merkliche zahlenm äßige Ver­
m inderung zu verzeichnen. Im gleichen Zeitraum  nahm 
d ie  Zahl der Beschäftigten ge ring füg ig  von 17900 auf 
18 300 zu. Stark verm indert hat sich seit 1955 insbe­
sondere d ie  G ruppe der Betriebe bis zu 9 Beschäftig­
ten, deren Zahl von 103 a u f 79 im  Jahre 1959 zurück­
ging, während die Zahl der Betriebe m it 25 und mehr 
Beschäftigten m it 145 im Jahre 1959 gegenüber 143 im 
Jahre 1956 re la tiv  konstant b lieb. In den Betrieben 
dieser Größenklasse sind zur Ze it 16500 Personen be­
schäftigt gegenüber 16300 im Jahre 1956.

Der Umsatz in Betrieben m it 25 und mehr Beschäftig­
ten ist seit 1955 m it Ausnahme des Jahres 1958 ständig 
gestiegen. Er betrug 1959 272,2 M ill. hfl und lag dam it 
um 38,8 M ill. hfl oder 16,6 "/o über dem Ergebnis des 
Jahres 1955. Der Auslandsumsatz entwickelte sich mit 
einem Ante il am Gesamtumsatz von 13,0 Vo in 1959 
gegenüber 10,7 ”/o im Jahre 1955 überproportiona l zu 
den gesamten Lieferungen. Seit e in iger Ze it ist jedoch 
eine merkliche Abschwächung der Zuwachsraten im Ex­
po rt festzustellen.

Für die die Entwicklung der Kostensituation ist auch 
in den N iederlanden während der letzen Jahre die 
Zunahme der Aufwendungen fü r Löhne und G ehälter 
bestimmend gewesen. Einer Erhöhung der Beschäftig­
tenzahl von nur 3,1 Vo in den Jahren 1955 bis 1959 
stand eine Ausweitung der Lohn- und Gehaltskosten 
im gleichen Zeitraum  um 39,0 Vo gegenüber. Ein Aus­
gleich dieser Kostensteigerung durch Produktivitätsstei­
gerungen w a r nur beschränkt möglich.

Zu der ungünstigen Kostensituation trä g t erschwerend 
bei, daß die unzureichenden Betriebsgrößen der M ehr­
zahl der niederländischen Produzenten zu unw irt­
schaftlicher Fertigung führen. Nach Angaben des W ir t­
schaftsministeriums arbeiteten noch 1960 78 Vo der 
Unternehmungen m it einem jährlichen Umsatz, der 
unter 10 000 hfl lag.

Niederländische Schuhindustrie
(Betriebe mit 25 und mehr Beschäftigten)

Bereich Einheit 1955 1956 1957 1958 1959

Betriebe Anzahl 138 143 145 143 145
Beschäftigte 1 000 16,0 16,3 16,8 16,4 16,5

darunter:
Arbeiter 1 000 14,2 14,4 14,8 14,5 14,6

Umsatz M ill. hfl 233,4 249,8 255,6 248,6 272,2
darunter:
Auslandsumsatz M ill. hfl 25,0 26,0 26,0 29,1 35,5

Exportquote 10,7 10,4 10,2 11,7 13,0

Q u e l l e :  Centraal Bureau voor de Statistiek, Ze ist, Produktie- 
statistieken; Schoenindustrlen.

DIE BETRIEBSGRDSSENSTRUKTUR

Die Schwierigkeiten, d ie  einem in ternationalen Ver­
gleich einzelner Industriezweige gegenüberstehen, w er­
den besonders deutlich bei dem Versuch, nationale Be­
triebsgrößenstrukturen untereinander zu vergleichen. 
Für die Schuhindustrie stehen Daten über die Anzahl 
bzw. Größe der Betriebe nicht fü r die gleichen Be­
zugsjahre zur Verfügung. W eiterh in  w ird  die G rupp ie­
rung nach Größenklassen häufig  unterschiedlich v o r­
genommen. Diese M ängel sind bei der Beurteilung der 
Tabelle und der folgenden Ausführungen zu berück­
sichtigen.

Die Betriebsgrößenstruktur der Schuhindustrie inner 
halb der EWG w ird  weitgehend durch die Vorherr 
Schaft der Klein- und M itte lbe triebe bestimmt. Von ins 
gesamt 5867 Betrieben sind 3017 oder 51,4 Vo Klein 
betriebe m it bis zu 10 Beschäftigten und 2303 ode
39,3 Vo M itte lbe triebe m it 11 bis 100 Beschäftigten 
Klein- lund M itte lbe triebe stellen dam it zusammen
90,7 Vo a lle r Betriebe der Schuhindustrie in der EWG. 
Zu größeren Betrieben m it einer Beschäftigungszahl 
von 101 bis 500 Personen zählen 493 oder 8,4 Vo und 
zu den ausgesprochenen G roßbetrieben m it über 500 
Beschäftigten sogar insgesamt nur 54 oder 0,9 Vo der 
Gesamtzahl der Schuhproduzenten. Die m ittlere Be­
triebsgröße, d ie  sich als Q uotien t aus der Summe der 
Beschäftigten und de r Gesamtzahl de r Betriebe erg ib t, 
liegt fü r die EW G som it bei 40,4 Beschäftigten.
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In jüngster Zeit is t jedoch eine Tendenz zum V ord rin ­
gen größerer Betriebseinheiten in der Schuhindustrie 
der EWG festzustellen. Innerhalb eines Zeitraumes 
von rund 5 Jahren verringerte  sich d ie  Gesamtzahl 
der Schuhproduzenten um 666 a u f den Stand von 5867 
Betrieben. Daran waren die Kleinbetriebe bis zu 10 
Beschäftigten m it einem ROcJcgang um 459 Betriebe 
am stärksten bete ilig t.

Die Befriebsgrößenstrukiur der Schuhindustrie 
in der EWG

Land Ja h r Betriebe
insges.

M O

davon Betriebe mit e iner 
Beschäftigtenzahl von

1̂1 -loo f  io r s o o l Ober 500

Belgien
BR Deutschland
Frankreid i
Italien
N iederlande

1960
1960
1958 
1955
1959

408
1 043 
2115
2 002 

299

195 
305 

1 288 
1 150 

79

181
493
675
780
174

32
212
138
70
41

33
14
2
5

EW G-Lönder 
Anteil an den Betrie­

ben insges. in ®/o .

5 867 3 017 2 303 493

100 51,4 39,3 8,4
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Q u e l l e :  Eigene Zusammenstellung aus nationalen Industrie­
statistiken.

Von den 1960 in der b e l g i s c h e n  Schuhindustrie 
tä tigen 408 Betrieben waren 195 K le inbetriebe m it bis 
zu 10 Beschäftigten und 181 M itte lbe triebe m it 11 bis 
100 Beschäftigten. Insbesondere bei den Kleinbetrieben 
ergab sich gegenüber 1954 ein erheblicher Rückgang; 
er betrug m it 96 Betrieben 33,0 “/o. G roßbetriebe, die 
über 500 Personen beschäftigten, sind nicht vorhanden. 
Die m ittlere Betriebsgröße lag 1960 m it 36,1 Beschäf­
tigten gering füg ig  unter dem EWG-Durchschnitt.

in der B u n d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  haben 
die K le inbetriebe (bis zu 10 Beschäftigten) m it 29,2 "/o 
und die M itte lbe triebe (11— 100 Beschäftigte) m it 47,3 "/o 
im Jahre 1960 ebenfalls einen erheblichen Ante il an 
der Gesamtzahl der m it de r Schuhproduktion beschäf­
tig ten Betriebe. Bei einer m ittleren Betriebsgröße von 
102,0 Beschäftigten im  Jahre 1960 lag die Bundesrepu­
b lik  aber w e it über dem Durchschnitt und an der 
Spitze innerhalb der EWG. Von 1954 bis 1960 verrin ­
gerte sich die Zahl der Klein- und M itte lbe triebe um 
144. Diese Verm inderung w ar stärker als der Rückgang 
in der Gesamtheit de r Betriebe in diesem Zeitraum , 
der nur 118 Einheiten betrug. Diese Entwicklung läßt 
au f eine ausgeprägte Tendenz zur größeren Betriebs­
form  inne rha lb  der deutschen Schuhindustrie schließen.

1958 betrug in der f r a n z ö s i s c h e n  Schuhindustrie 
die Zahl der K le inbetriebe m it bis zu 10 Beschäftigten 
1288 gegenüber noch 1528 im Jahre 1954. Der Rück­
gang von 240 Betrieben macht nahezu zwei D ritte l der 
Verm inderung der Gesamtzahl de r Betriebe in  diesem 
Zeitraum  aus. Von den 1958 insgesamt vorhandenen 
2115 Betrieben zählten nur 14 zu den G roßbetrieben 
m it über 500 Beschäftigten; hiervon w iederum  hatten 
nur 4 Betriebe 100 und mehr Beschäftigte.

Noch 1954 lag die m ittle re  Betriebsgröße bei 28,3 Be­
schäftigten. W enngleich Daten zur Errechnung der de r­
zeitigen m ittleren Betriebsgröße nicht vorliegen, dürfte 
sich die Zahl a u f G rund der zwischenzeitlich durchge- 
führten Konzentrationsmaßnahmen wesentlich erhöht 
hoben. A lle in  in  d e r Zeit von Ende Dezember 1957 bis 
Ende Dezember 1959 verringerte sich d ie  Zahl der 
Klein- und M itte lbe triebe um 51 m it zusammen 2500 Be­
schäftigten. Dagegen erhöhte sich im gleichen Zeit­

raum die Zahl der Betriebe m it 100 bis 500 Beschäftig­
ten um 25. Nach Ansicht der Fachleute is t dieser Kon­
zentrationsprozeß noch nicht abgeschlossen.

Strukturdaten zur Betriebsgröße in der i t a l i e n i ­
s c h e n  Schuhindustrie liegen nur fü r 1955 vor. Zu 
diesem Zeitpunkt entfie len von den 2002 bestehenden 
Betrieben 1150 a u f K le inbetriebe und 780 au f Betriebe 
m ittle re r Größe. Das bedeutet, daß  96,4 “/o a lle r Be­
triebe zu den Klein- und M itte lbe trieben zählten. Die 
m ittlere Betriebsgröße la g  m it 20,9 Beschäftigten w e it 
unter der durchschnittlichen m ittleren Betriebsgröße in 
der EW G von 40,4. O bgleich auch in Ita lien die Kon­
zentration inzwischen Fortschritte gemacht haben 
dürfte, so is t doch d ie  weitaus überw iegende Anzahl 
von Klein- und M itte lbetrieben im m er noch Kennzei­
chen der italienischen Schuhindustrie. Noch 1960 zählte 
man kaum mehr als 7 bis 8 Schuhhersteller, deren 
Fertigung industrie llen Charakter hatte.

Auch in der G rößenstruktur der n i e d e r l ä n d i ­
s c h e n  Schuhindustrie überw iegt de r kle ine und 
m ittlere Betrieb, w obe i a llerd ings au f dem Betrieb 
m ittle re r Größe, der ,11 bis 100 A rbeitnehm er beschäf­
tig t, das Schwergewicht liegt. Der A nte il de r K leinbe­
triebe m it bis zu 10 Beschäftigten an der Gesamtzahl 
der Schuhproduzenten betrug 1959 26,4“/» gegenüber 
51,4 “/o im EWG-Durchschnitt. Die entsprechenden Zah­
len fü r m ittlere Betriebe m it einer Beschäftigtenzahl 
von 11 bis 100 Personen liegen fü r die N iederlande 
bei 58,2 Vo gegenüber 39,3 "/o fü r den gesamten EWG- 
Bereich. N ur 2 Betriebe beschäftigen mehr als 1000 
Personen. Die m ittlere Betriebsgröße lag 1959 bei 61,1 
Beschäftigten und dam it noch erheblich über dem 
EWG-Durchschnitt. Die Tendenz zum größeren Betrieb 
kommt in einer Zunahme der Fusionen und Koopera­
tionen zum Ausdruck. Erst kürzlich haben 6 Schuh­
fabriken in der Provinz Brabant durch die Gründung 
einer gemeinsamen Dachorganisation „Verenigde 
Schoenfabriken Holland N .V .", den Grundstein fü r 
eine enge Zusam m enarbeit gelegt. Nach Angabe des 
niederländischen W irtschaftsm inisteriums befürworten 
rund 60 “/o a lle r Schuhproduzenten eine ähnliche enge 
Zusammenarbeit. M an nimmt an, daß in  den nächsten 
Jahren noch etwa 100 kleinere Betriebe durch S till­
legung oder Fusion ousgeschaltet werden.

DAS PRODUKTIONSPROGRAMM

Im M itte lpunkt der Produktion der Schuhindustrie steht 
die Fertigung von Damen-, Herren- und Kinder-Straßen- 
schuhen sowie Sandalen aus Leder. Das Produktions­
program m  umfaßt ebenfalls die Herstellung von Pan­
to ffe ln  aus Leder, Textilien und anderen M ateria lien . 
Ferner w ird  d ie  Produktion von leichten Straßen- und 
Hausschuhen m it Textiloberte il zum Prpduktionsbereich 
der Schuhindustrie gerechnet. Die Herstellung von 
Gummischuhen und Schuhen aus Kunststoffen dagegen 
fä llt  fast ausnahmslos in den Bereich der Gummi- bzw. 
Kunststoff verarbeitenden Industrie. Das Produktions­
program m  der Schuhindustrie sieht neben der Tren­
nung in verschiedene Schuharten eine weitere Unter­
gliederung in eine V ie lzahl von Typen vor. ü b e r A rt 
und Anzahl der jeweiligen Typen entscheidet —  insbe­
sondere bei Damenschuhen —  die M ode, d ie  au f der 
einen Seite in den Dienst der Absatzausweitung und 
Kapazitätsauslastung gestellt w ird , au f der anderen 
Seite jedoch das Produktionsprogram m  in eine V ie l­
zahl o ft kurzleb iger M odelle  au fspalte t und somit das 
Absatzris iko sow ie die Produktionskosten erhöht. Die 
V ie lzahl von Größen je M odell trä g t ebenfalls zu einer 
Uneinheitlichkeit des Produktionsprogrammes bei.
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An der Lederschuhproduktion der b e l g i s c h e n  
Schuhindustrie in Höhe von 11,5 M ilL  Paar Leder­
schuhen im Jahre 1961 entfie len au f Damenschuhe 
6,0 M ill. Paar oder 51,7 "/o, au f Herrenschuhe 2,7 M ill. 
Paar oder 23,8“/o, au f Kinderschuhe einschließlich Baby- 
Schuhen 2,6 M ill. Paar oder 22,3 “/o und au f sonstige 
Lederschuhe 0,2 M ill. Paar oder 2,2 Vo. Im gleichen Jahr 
wurden 8,8 M ill. Paar Pantoffel und 3,4 M ill. Paar 
Schuhe ohne Lederoberteil erzeugt. Innerhalb der 
Lederschuhproduktion konnten die  Damenschuhe ihren 
Anteil von 1955 bis 1961 von 41,5“/o au f 51,7“/oerhöhen.

I n d e r  B u n d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  ver­
teilte sich 1961 die G esam tproduktion von Lederschuhen 
in Höhe von 107,8 M ill. Paar zu 48,9 »/o (52,7 M ill. Paar) 
auf Damenschuhe, zu 21,8“/o (23,5 M ill. Paar) auf Her­
renschuhe, zu 15,8"/» (17,0 M ill. Paar) auf K inder- und 
Kleinkinderschuhe, zu 7,5 “/o (8,2 M ill. Paar) au f San­
dalen und zu 6 ,0 “/« (6,4 M ill. Paar) au f A rbe its- und 
Sportschuhe. Die Produktion von Pantoffe ln und Haus­
schuhen betrug 1961 33,4 M ill. Paar und von Schuhen 
ohne Lederoberteil 8,6 M ill. Paar. Der Einfuhrdruck 
aus Ita lien und neuerdings auch aus Frankreich hat das 
Produktionsprogramm nicht unbeeinflußt gelassen. Die 
zunehmende ausländische Konkurrenz zwang die 
Schuhhersteller zu einer Anpassung in der Schuhmode.

Auch in F r a n k r e i c h  spielten innerhalb der Leder­
schuhfabrikation die Damenschuhe die dom inierende 
Rolle. Sie konnten 1961 einen A nte il von 31,8 “/o an 
der gesamten Lederschuhfabrikation, die 91,8 M ill. 
Paar betrug, au f sich vereinen. Ihnen fo lg ten  d ie  San­
dalen m it dem hohen Ante il von 28,0 “/o, der au f die 
besonderen klimatischen Bedingungen des Landes —  
insbesondere in Südfrankreich —  zurückzuführen sein 
dürfte. An d ritte r Stelle lagen die  Kinderschuhe mit 
16,4“/o, ge fo lg t von den Herrenschuhen m it 15,6"/(i und 
den Arbeits- und Sportschuhen m it 8,2*/#. Die Erzeu­
gung von Pantoffe ln und Hausschuhen be lie f sch 1961 
auf 66,3 M ill. Paar und lag dam it um 11,8“/o über dem 
Ergebnis des Jahres 1952.

Die i t a l i e n i s c h e  Lederschuhproduktion von 73,0 
M ill. Paar im Jahre 1960 setzte sich zusammen aus 
32,2 M ill. Paar Damenschuhen (44,1 “/o), 26,7 M ilh  Paar 
Herrenschuhen (36,6«/o) und 14,1 M ill. Paar K inder­
schuhen (19,3"/o). Dam it ergaben sich gegenüber 1955 
nur gering füg ige Änderungen in der Produktionsstruk­
tur von Lederschuhen. G leichzeitig  wurden 6,5 M ill. 
Paar Pantoffe ln und schätzungsweise 3— 4 M ill. Paar 
Schuhe anderer A rt produziert.

Das Produktionsprogram m  der italienischen Schuh­
industrie ist vo r allem  durch seine führende Stellung 
auf dem Gebiete der M ode gekennzeichnet. Eleganz, 
Geschmack und V ie lfa lt der M odelle  haben die „ ita lie ­
nische Linie" zu einem V /e rtb e g riff au f a llen europäi­
schen und außereuropäischen M ärkten werden lassen.

Das Produktionsprogram m  der n i e d e r l ä n d i ­
s c h e n  Schuhindustrie ist seit einigen Jahren be­
trächtlich verbre ite rt worden und um faßt heute auch 
modische, leichte Schuhe, die früher vom Ausland be­
zogen wurden.

1961 entfielen von der gesamten Lederschuhproduktion 
in Höhe von 22,5 M ill. Paar 9,6 M ill. Paar (42,6 ”/o) auf 
Damenschuhe, 6,8 M ill. Paar (30,1 ®/o) au f Kinderschuhe,
1,3 M ill. Paar (5,8 ”/o) au f Sandalen und 1,0 M ill. Paar 
(4,4®/o) auf Arbeitsschuhe. Eine wesentliche Verschie­
bung der Prod'uktionsstruktur gegenüber dem Stand

von 1955 hatte sich dam it nicht ergeben. 1961 wurden 
außerdem 4,7 M ill. Paar Pantoffeln und 5,0 M ill. Paar 
sonstige Schuhe erzeugt.

DER BINNENHANDEL MIT SCHUHEN

Nach einer Untersuchung der OEEC „D istribu tion  in 
the foo tw ear trade in Europe (1958)" entfie len vom 
Gesamtumsatz an Schuhen in a llen OEEC-Ländern im 
Jahre 1956 5*/o au f d irekte Verkäufe der Schuhher­
steller an den Verbraucher, 7 0 %  au f Verkäufe der 
Schuhhersteller d irekt an die Einzelhändler, 20 auf 
Verkäufe der Schuhhersteller an G roßhändler und Ein­
kaufsvereinigungen sowie 5 !’/oau f andere Absatzwege, 
z. B. den Versandhandel.

Für d ie  Bundesrepublik Deutschland e rg ib t sich au f 
Grund einer Repräsentativerhebung des „Instituts für 
Handelsforschung an der Universität zu Köln" im Jahre 
1954/55 fo lgende A ufte ilung des Absatzes der in länd i­
schen Erzeuger von Straßenschuhen: d irekt an Haus­
halte 0,5 Vo, Deta illeure 64,0*/o, G rossierer 35,5 Vo. Der 
Absatz an Grossierer verte ilte sich m it 28,5 Vo des Ge- 
samtabsatzes au f Einkaufsverbände und m it 7,0 Vo auf 
den G roßhandel.

Nach der gleichen Erhebung entfielen bei Straßen­
schuhen vom Konsumentenkaufpreis 66,5 Vo au f Pro­
duktionskosten und 33,5 Vo au f die Distributionskosten 
der Erzeuger, G rossierer und Detailleure.

Im folgenden w ird  der Versuch unternommen, eine 
Vorstellung von der Besetzung des Fachhandels mit 
Schuhen in den EV^G-Ländern zu verm itteln. Die er­
rechneten Verhältniszahlen sind nur unter großen V or­
behalten zu betrachten, da sich die zugrundeliegenden 
Angaben nicht immer a u f die gleichen Jahre beziehen. 
Außerdem konnten die nicht au f den Verkauf von 
Schuhen spezialisierten Betriebe des Einzelhandels 
nicht berücksichtigt werden.

Verkaufsstellen des Facheinzelhandels mit Schuhen

Land Jah r Verkaufs­
stellen

Beschäf­
tigte

je Verkaufsstelle
Einwoh­

ner ») 
Anzahl

V er­
brauch *) 

Paar

Belgien-Luxemburg 1947 4 338 3 500 8) 2 200 2 940
BR Deutschland 1950 12 938 43187 4190 8 920
Frankreich 1958 12 235 28 600 3 760 6 640
Ita lien 1951 11 222 20 827 4 500 4 390
Niederlande 1962 4 815 6 000 2 420 4 480

>) Bevölkerung von 1961. *) Sichtbarer Verbrauch von Leder- 
schuhen 1961. s) Ohne unbezahlte Mitarbeiter.

ln B e l g i e n  bestanden im Jahre 1947 4185 Verkaufs­
stellen im Schuhwaren-Einzelhandel, die 3500 bezahlte 
M ita rbe ite r beschäftigten. Im G roßhandel waren im 
gleichen Jahr 1800 Personen tä tig . G egenwärtig sind 
etwa 2700 unabhängige Einzelhändler als Fachhändler 
fü r Schuhe tä tig . Neben diesen hat noch eine größere 
Zahl von anderen Geschäften Schuhe in ih r Sortiment 
aufgenommen. Die Gesamtzahl der Einzelhändler, die 
sich m it dem Verkauf von Schuhen befassen, w ird  auf 
10 000 geschätzt.

Nach neueren Angaben werden mehr als 70 Vo der 
belgischen Schuhproduktion d irekt an die unabhängi­
gen Einzelhändler abgesetzt. Ober den Großhandel 
gehen etwa 22 Vo der Produktion. Der Absatz an Ein- 
icoufsorganisationen des Einzelhandels, an den Ver­
sandhandel und der D irektabsatz der Industrie an die 
Verbraucher haben im Verhältnis zum gesamten A b ­
satz keine Bedeutung. Auch d e r Schuhverkauf der
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W arenhäuser ist noch gering ; er gew innt aber ständig 
an Boden. Der Schuhhandel in L u x e m b u r g  um­
faß t 153 Betriebe.

ln der B u r v d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  g ib t 
es nach der Betriebsstättenzählung von 1950 insgesamt 
11 905 Schuhwaren-Einzelhandelsgeschäfte, von denen 
11 418 nur eine Verkaufsstelle und 487 mehrere Ver­
kaufsstellen betreiben. Die Gesamtzahl der Verkaufs­
stellen betrug 12 938, d ie  Zahl der Beschäftigten im 
Schuheinzelhandel erreichte 43187 Personen, so daß 
durchschnittlich in jeder Verkaufsstelle 3,3 Personen 
beschäftigt waren.

Nach de r Umsatzsteuerstatistik, d ie  nur Unternehmen 
m it einem Jahresumsatz von 8500 DM und mehr um­
faßt, bestanden im Schuhwaren-Einzelhandel 1960 (Bun­
desgebiet ohne Saarland und Berlin) 10851 Unterneh­
men gegenüber 10788 im Jahre 1958. Vom Gesamtum­
satz von 2,2 M rd. entfie len au f 6749 Unternehmen mit 
einem Jahresumsatz von je 8000— 100 000 DM 13,1 ®/o, 
au f 3771 Unternehmen m it einem Jahresumsatz von 
0,1— 1,0 M ilL  DM 47,2”/o und au f 331 Unternehmen 
m it einem Jahresumsatz von 1,0 M ill. DM und mehr
39,7 ”/o. Bei der Beurteilung dieser Angaben muß be­
rücksichtigt werden, daß die W arenhäuser, der Ver­
sandhandel, d ie F ilia lbetriebe der Herste ller und te il­
weise auch die überw iegend Handwerkscharakter 
tragenden Unternehmen m it ihrem Schuhwarenumsatz 
nicht enthalten sind.

Im Schuhwaren-Großhandel gab es 1950 in d e r Bun­
desrepublik Deutschland 318 Unternehmen m it 2015 Be­
schäftigten. Für 1960 weist die Umsatzsteuerstatistik 
die Zahl der Unternehmen im Schuhwaren-Großhandel 
m it einem Jahresumsatz von mehr als 8000 DM m it 
309 und einem Gesamtumsatz von 345,8 M ill. DM aus. 
Davon entfie len 19,3'*/» auf 226 Unternehmen m it einem 
Jahresumsatz von je 8000 DM bis unter 1 M ill. DM 
und 80,7 "/o au f 83 Unternehmen m it einem Jahresum­
satz von 1 M ill. DM und mehr.

Der f r a n z ö s i s c h e  Einzelhandel m it Schuhwaren 
umfaßte 1958 12 235 Verkaufsstellen. Darunter befan­
den sich 1670 F ilia lbetriebe, die sich in den Händen 
von etwa 70 Unternehmen befanden. D ie Anzahl der 
Beschäftigten w ird  m it 28 600 ausgewiesen, so daß auf 
jede Verkaufsstelle durchschnittlich 2,3 Personen ent­
fa llen . Im G roßhandel m it Schuhen wurden 450 Be­
triebe m it 2000 Beschäftigten gezählt. W eitere  450 
Betriebe waren sowohl als Einzelhändler als auch als 
G roßhänd ler tä tig . Die Gesamtzahl der m it dem 
Schuhhandel befaßten Betriebe hat sich in Frankreich 
im Zeitraum  1950— 1958 von 14240auf 13125 verringert.

ln I t a l i e n  ist d ie  Zahl de r Einzelhandelsbetriebe, 
in denen Schuhe verkauft werden (nach der Zahl der 
erteilten Gewerbescheine), ständig im Ansteigen be­
g riffen . W ährend im Jahre 1956 erst 24392 G ewerbe­
scheine fü r den Verkauf von Schuh-, Pelz- und Leder­
waren ausgegeben waren, sind es 1960 bereits 27 860. 
Eine Schätzung der gegenwärtig im Schuhwaren-Ein- 
zelhandel bestehenden Verkaufsstellen ist nicht m ög­
lich; nach dem letzten Zensus bestanden im Jahre 1950 
11 222 Verkaufsstellen m it insgesamt 20 827 Beschäftig­
ten. Den G roßhandel von Schuhen und Schuhteilen 
betrieben im gleichen Jahr 326 Betriebe m it 879 Be­
schäftigten.

In den N i e d e r l a n d e n  hat sich d ie  Zahl de r Be­
triebe im Schuhwaren-Einzelhandel im Zeitraum  1954 
bis 1962 von 4240 a u f 4815 erhöht. Von der Gesamtzahl

der Einzelhandelsbetriebe entfie len 3637 a u f Betriebe 
m it je einer Verkaufsstelle, 209 au f Zentra len von 
F ilia lbetrieben, 777 au f Filialen und 192 a u f Händler 
ohne ständige Verkaufsstelle. Die Zahl der Beschäftig­
ten beträgt schätzungsweise 6000 im gesamten Schuh- 
waren-E inzelhandel.

ZUNEHMENDE EXPORTINTENSITAT

Die Ausfuhren von Lederschuhen der EW G-Länder 
insgesamt haben sich von 4,8 M ill. Paar im Jahre 1952 
au f 51,8 M ill. Paar im Jahre 1961 mehr als verzehn­
facht. Den größten Aufschwung verzeichneten die Aus­
fuhren d e r italienischen Schuhindustrie, d ie  innerhalb 
w eniger Jahre zum bedeutendsten Schuhexporteur der 
W e lt aufgestiegen ist. Vom gesamten Schuhexport der 
EWG-iLänder im Jahre 1961 entfie len 59,6 "/o (30,9 
M ill. Paar) a lle in  au f Ita lien. Es fo lg ten  Frankreich m it
23,1 ®/o (12,0 M ill. Paar) und die  N iede riande  m it 7,2 Vo 
(3,7 M ill. Paar). Die Bundesrepublik Deutschland, deren 
Schuhexport sich seit 1954 nur ge ring füg ig  erhöhte, 
w a r m it 5,1 ®/o (2,7 M ill. Paar) und Belgien-Lyxemburg 
m it 5,0®/» (2,5 M ill. Paar) be te ilig t.

Die Schuhindustrien in  der EW G w aren früher im 
wesentlichen a u f d ie  Versorgung ih rer nationalen Bin­
nenmärkte ausgerichtet. Erst die in  den letzten Jahren 
erfo lg ten  beträchtlichen Exportsteigerungen führten zu 
einer wachsenden Exportintensität dieses Produktions­
zweiges. Der Ante il der Ausfuhren an der Produktion 
von Lederschuhen betrug in der EW G insgesamt 1961 
bereits 16,1 ®/o gegenüber nur 2,6 ®/o im  Jahre 1952. 
Beträchtlich über dem  EW G-Durchschnitt des Jahres 
1961 liegen m it 39,1 ®/o bzw. 22,4®/» die  Exportquoten 
der italienischen und der belgischen Schuhindustrie. 
Der Prozentsatz der niederländischen Schuhindustrie 
entspricht m it 16,6®/» der durchschnittlichen Export­
intensität der EW G-Länder, während d ie  französische 
Exportquote m it 13,0®/» nur knapp darunter liegt. Die 
Bundesrepublik Deutschland weist m it 2,5®/» die ge­
ringste Exportintensität auf.

REGIONALE VERTEILUNG DER AUSFUHREN

Insgesamt wurden von den EW G-Ländern im Jahre 
1960 31,2 M ill. Paar Lederschuhe in  Länder außerhalb 
des EWG-Raumes ausgefOhrt, was 71,6®/» ih re r Ge­
sam tausfuhr und 10,4 ®/o ih rer Produktion entspricht. 
Von der Ausfuhr an D ritte  Länder gingen 12,5 M ilL  
Paar in den EFTA-Raum und 18,7 M ill. Paar in das 
sonstige Ausland. Der Außenhandel m it Lederschuhen 
innerhalb des EWG-Raumes stellte sich —  gemessen 
an den Ausfuhren —  ou f 12,4 M ill. Paar Schuhe.

Von d e r b e l g i s c h e n  Lederschuhausfuhr entfie len
42,9 ®/o au f Lieferungen on  die  übrigen EW G-Länder. 
Für EFTA-Länder waren dagegen 51,1 ®/» und fü r das 
sonstige Ausland nur 6 ,0®/o der gesamten Ausfuhr an 
Lederschuhen bestimmt. Die wichtigsten Abnehm erlän­
der von belgischen Lederschuhen sind heute G roß­
britann ien und die  N iederlande, w ährend de r früher 
sehr w ichtige kongolesische M ark t nahezu vö llig  au f­
gegeben werden mußte.

Die reg ionale Verte ilung der Lederschuhausfuhren der 
B u n d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d  hot sich im 
Verlaufe der letzten Jahre erheblich verändert. Die Be­
deutung der EW G-Lönder und des sonstigen Auslandes 
ist zurückgegangen, während sich der A nte il der EFTA- 
Länder erhöht hat. Im Jahre 1960 entfie len 18,4®/» au f 
die EW G-Länder, 45,2®/o a u f d ie  EFTA-Länder und 
36,4 ®/o au f das sonstige Ausland. Die wichtigsten Ab-
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nehm erlönder von Lederschuhen ous der Bundesrepu­
b lik  sind Schweden, Norwegen, Belgien, d ie  N ieder­
lande und die  Schweiz.

Für die f r a n z ö s i s c h e  Schuhindustrie spielen so­
wohl d ie  EW G-Lönder als ouch d ie  EFTA-Länder als 
Absatzgebiete nur eine untergeordnete Rolle, vere in i­
gen diese doch nur 13,4“/o bzw. 15,2®/o der gesamten 
Lederschuhausfuhren Frankreichs a u f sich. Der weitaus 
größte Teil der Ausfuhr (71,4”/o) w ird  in das sonstige 
Ausland, insbesondere in d ie  ehemaligen französischen 
Kolonien ge lie fert. Im westeuropäischen Raum sind 
G roßbritannien und d ie  Bundesrepublik Deutschland 
d ie  wichtigsten Bezugsländer von französischen Leder­
schuhen.

Von den i t a l i e n i s c h e n  Schuhausfuhren e n tfä llt 
nahezu die H ä lfte  a u f Lieferungen in d ie  USA und in 
die Bundesrepublik Deutschland. W e ite re  w ich tige  A b ­
nehm erländer sind G roßbritann ien, Schweden, die 
Schweiz und Belgien. Von den italienischen Schuhaus- 
fuhren entfie len 1960 32,2 Vo au f d ie  EW G-Länder,
30,8 ®/o au f d ie  EFTA-Länder und 37,0®/o a u f das son­
stige Ausland.

A n d e r  n i e d e r l ä n d i s c h e n  Schuhausfuhrwaren 
die EW G-Länder im Jahre 1960 noch m it 49,1 ”/o be­
te ilig t, während au f d ie  EFTA-Länder 31,0®/o und auf 
das sonstige Ausland 19,9*/o entfie len. Im Jahre 1961 
ist in dieser A ufte ilung eine wesentliche Veränderung 
eingetreten, da G roßbritannien zum ersten M a l mehr 
Schuhe als Belgien aus den N iederlanden bezogen 
hat. Außerdem haben die  Ausfuhren nach dem sonsti­
gen Ausland noch zugenommen, während sich die 
Bezüge der EW G-Länder ve rringe rt haben.

Verbrauch an Lederschuhen 1961
(in M ill .  Paar)

Bereich Belg.-
Lux.

BR
Deutsch­

land

Frank­
reich Italien N ieder­

lande
EW G

zusam­
men

Produktion 
— Ausfuhr 1)

11,5 ■ 
2,5

107,8
2,7

91,8
12,0

79,0
30,9

22,5
3,7

312,6
-51,8

In landslieferungen 9̂ 0 
+  Einfuhr 1) 3/8

105,1
10,3

79,8
1,4

48,1
0,2

18,8
2,8

260,8
18,5

Sichtb. Verbrauch 12,8 
pro Kopf in Paar 1,33

115,4
2,13

81,2
1,77

48,3
0,97

21,6
1,85

279,3
1,63

>) Zum Te il e inschließlich Pantoffeln aus Leder.

VERBRAUCH UND EIGENVERSORGUNGSGRAD

Der Verbrauch von Lederschuhen in der EW G hat sich 
von 182,4 M ill. Paar im Jahre 1952 um 53,1 ®/o auf
279,3 M ill. Paar im  Jahre 1961 erhöht. Die höchsten 
Verbrauchszunahmen verzeichneten die Bundesrepublik 
Deutschland (+ 8 4 ,4 "/o) und die N iederlande (+72,2«/o). 
Am  geringsten hat sich der Verbrauch in Ita lien 
(+ 1 8 ,6 “/o) ausgedehnt, während die Steigerungen 
in Belgien-Luxemburg (+41,3®/o) und Frankreich 
( +  41,1 “/o) der durchschnittlichen Verbrauchszunahme 
in den EW G-Ländern am nächsten kommen.

Den größten Absatzm arkt fü r Lederschuhe innerhalb 
der EW G b ilde t d ie  Bundesrepublik Deutschland, d ie  
a lle in  41,3 Vo (115,4 M ill. Paar) des gesamten Ver­
brauchs a lle r  EW G-Länder a u f sich verein igt. Es fo l­
gen Frankreich m it einem Ante il am EWG-Verbrauch 
von 29,1 Vo (81,2 M ill. Paar) und Ita lien m it einem An­
teil von 17 ,3*^ (48,3 M ill. Paar). Entsprechend ihrer 
verhältn ism äßig geringen Bevölkerungszahl sind die 
N iederlande nur m it 7,7 Vo (21,6 M ill. Paar) und Belgien- 
Luxemburg m it 4,6®/o (12,8 M ill. Paar) am  gesamten 
Lederschuhverbrauch in der EWG beteilig t.

Der durchschnittliche Pro-Kopf-Verbrauch von Leder­
schuhen in der EWG is t m it 1,63 Paar n iedriger als in 
der EFTA (1,90 Paar) und in  den USA (nahezu 3 Paar). 
Dies ist vo r allem  darin begründet, daß im —  nach 
der Bevölkerungszahl —  zweitgrößten Land de r EWG, 
Ita lien, nur 0,97 Paar Lederschuhe p ro  Kopf der Bevöl­
kerung verbraucht werden. Dagegen liegt der Pro- 
Kopf-Verbrauch in Belgien-Luxemburg bei 1,33 Paar, 
in Frankreich bei 1,77 Paar, in  den N iederlanden bei 
1,85 Paar und in de r Bundesrepublik Deutschland be­
reits bei 2,13 Paar.

Die Deckung des Lederschuhbedarfs e rfo lg t zum über­
wiegenden Teil durch die nationale Schuhproduktion 
selbst, wenn auch der Eigenversorgungsgrad im  Durch­
schnitt a lle r EW G-Länder von 98,6 “/o im  Jahre 1952 
au f 93,4®/o im  Jahre 1961 zurückgegangen ist. N ur in 
Belgien-Luxemburg erreicht der Ante il d e r Inlands­
lieferungen an der Inlandsversorgung m it 70,2 "/o eine 
sehr geringe Höhe. In den N iederlanden und in der 
Bundesrepublik Deutschland, deren Einfuhren in den 
letzten Jahren stärker als d ie  Inlandslieferungen zuge­
nommen haben, werden 87,1 "/o bzw. 91,0®/o ihres Be­
darfs an Lederschuhen durch die inländische Schuh­
industrie gedeckt. Fast vo lls tänd ig  w ird  dagegen der 
Bedarf an Schuhen in Frankreich m it 98,3*/o und in 
Ita lien m it 99,6 Vo durch d ie  In landsproduktion gedeckt.

Absolut steht d ie  Bundesrepublik Deutschland m it einer 
Einfuhr von 10,3 M ill. Paar im Jahre 1961 an der Spitze 
a lle r EW G-Länder. Es fo lgen Belgien-Luxemburg m it 
einer Einfuhr von 3,8 M ill. Paar, d ie  N iederlande m it
2,8 M ill. Paar und Frankreich m it 1,4 M ill. Paar,. Ita lien 
hat im gleichen Jahr nur 192000 Paar Lederschuhe 
(einschließlich Lederpantoffe ln eingeführt). O bw ohl die 
Zölle zwischen den EW G-Ländern noch nicht vö llig  
abgebaut sind, b ilde t die EWG im Schuhsektor bereits 
heute einen großen Binnenmarkt. Von allen EW G-Län­
dern zusammen wurden im Jahre 1960 m it 2,6 M ill. 
Paar nur 1 Vo ihres gesamten Verbrauchs an Leder­
schuhen durch Einfuhren aus Dritten Ländern gedeckt. 
Davon wurden 1,0 M ill. Paar aus den EFTA-Ländern 
und 1,6 M ilL  Paar aus dem sonstigen Ausland bezogen. 
Im einzelnen haben d ie  Bundesrepublik 1,5 M ill. Paar, 
Belgien-Luxemburg 449000 Paar, Frankreich 381 000 
Paar, die N iederlande 240000 Paar und Ita lien 55000 
Paar aus D ritten Ländern erhalten.
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